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Ein braver und harmloser Mann mutiert zu einem engagierten Geheimagenten. 

Mit John Buchans Krimikomödie „Die 39 Stufen“ – viel besser bekannt in der 

Verfilmung von Alfred Hitchcock – bringt das Theater Schloss Maßbach die 

schnellen Schnitte des Films auf die Theaterbühne in der Oskar-Herbig-Halle. 

In der Inszenierung von Thomas Klischke begeistern vier Darsteller in 

unterschiedlichen Rollen und vor allem auch in ihrer engagierten 

Bühnenbildnerarbeit. 

Es fängt eigentlich alles ganz harmlos an. Richard Hannay (Ingo Pfeiffer) geht in seinen mit 

Brettern verschlagenen Hobbykeller, schenkt sich zum freudigen Auftakt einen Schnaps ein 

und setzt sich an den Tisch. An seiner Modelleisenbahn will er arbeiten. Taschenlampe in den 

Mund, Schraubendreher in die Hand und los geht?s. Denkste. Noch nicht eine Schraube an 

der hübschen Lokomotive hat Hannay rein gedreht, da fängt das Ungemach an. Eine 

vermeintliche Agentin (Lise Oertel) stört seine Ruhe und beeindruckt ihn mit ihrer 

unglaublichen Geschichte. Doch dann wird sie von Meuchelmördern umgebracht. In seinem 

Hobbykeller! Und fortan ist Richard Hannay ein gejagter Mann. 

„Die 39 Stufen“ ist ein Krimi- und Agentenklassiker der 1930er Jahre, noch lange bevor ein 

gewisser James Bond die Geheimagentenbühnen der Welt eroberte. Autor John Buchan 

konnte mit diesem Eröffnungskrimi seinen Helden Richard Hannay zu solchem Erfolg 

verhelfen, dass dieser noch etliche Nachfolgebücher mit seinen Glanztaten schmücken 

konnte. 

https://www.rhoenundstreubote.de/lokales/aktuelles/


In der wundersamen Verwandlungsbühne des Theaters Schloss Maßbach von Sean Keller 

agieren die vier Darsteller in atemberaubenden Tempo. Sie spielen, bauen die Bühne um und 

verkörpern eine ganze Reihe von Personen, Ingo Pfeiffer mal ausgenommen. Das gelingt so 

eindrucksvoll, dass dieser Theaterabend rundweg spannend gehalten werden kann. Thomas 

Klischke hat es verstanden, dem Stoff genügend schwarzen, englischen 007-Humor 

einzuverleiben, damit diese unglaubwürdige Geschichte vom Werden eines Agenten nicht zur 

Lachnummer verfällt. Das tut sie nämlich ganz und gar nicht. Auch die vielen Schüler aus 

dem Martin-Pollich-Gymnasium, die sich das Stück Filmtheater in der Oskar-Herbig-Halle 

anschauten, blieben mehr als zwei Stunden mucksmäuschenstill. 

Neben Ingo Pfeiffer als tapfer gegen die Umstände kämpfender Richard Hannay glänzen Lisa 

Oertel in sämtlichen Frauenrollen sowie Schatten 1 Georg Schmiechen und Schatten 2 Nilz 

Bessel, beide ebenfalls in zig verschiedenen Rollen. Da wird durchs Moor geflüchtet, bei 

einem intriganten Professor ausschweifend gefeiert, da verstricken sich amouröse Abenteuer 

mit Leichen auf dem Weg. 

Ohne Zweifel hätten die „39 Stufen“ heutzutage in Sachen Hochspannung filmisch 

ausgedient – an Hitchcocks Meisterwerk kämen sie eh nicht vorbei. Doch für ein furioses 

Spiel auf den Bühnenbrettern taugen sie noch eine ganze Menge. Von den Zuschauern 

verlangt Thomas Klischke aber recht viel. Ständig neue Personen und ein sich ständig 

ändernder Handlungsablauf machen es als Zuschauer schon notwendig, fleißig mitzudenken 

in diesem Szenenwirrwarr. Doch es klappt, wenn man immer schön brav an der Hauptfigur 

dran bleibt. 

Ingo Pfeiffer macht das einfach klasse. Er gibt den braven Hobbyschrauber, der zum 

gewieften Geheimagenten im eleganten schwarzen Sakko mutiert. Zig verschiedene 

Filmsequenzen verarbeitet Klischke in dieser Inszenierung, natürlich Hitchcock, natürlich 

Bond und – weniger natürlich – das aktuell gehypte Krieg-der-Sterne-Thema. So klärt sich 

nach langer Hatz durch England und Schottland alles mehr oder weniger auf, wie das bei 

Geheimagenten nun mal so ist. Und Ingo Pfeiffer hat eindrucksvoll bewiesen, dass es neben 

Connery, Moore und Craig noch weitere sehenswerte Agentendarsteller gibt.


